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        Flüche sind ätzend, aber an der Westwood Academy ist das nur ein ganz normaler Tag.

      

      

      

      Rio weiß schon ihr ganzes Leben lang, dass sie anders ist. Auf den Frauen ihrer Familie lastet ein tödlicher Fluch und sie ist die Nächste. Es gibt nur einen Ort, an den sie gehen kann, um zu lernen, die Magie zu beherrschen, die sie vielleicht retten könnte.

      

      Wird sie sich in dieser seltsamen Welt, in der Hexen, Zauberer und andere übernatürliche Wesen unter der Herrschaft des allmächtigen Hexenrats leben, einen Platz für sich schaffen können?

      Finde es in Water Witch heraus!

      

      Willkommen an der Westwood Academy. Vergiss, was du weißt, und lass deiner Magie freien Lauf.
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      Der Wind peitschte ihr heftig entgegen und brachte Leanna Stolbrights perfekt sitzende Frisur durcheinander, als sie Goddess of the Hunt Books & More an der Ecke Monterey und Jacobs Avenue betrat.

      Sie nickte Mrs. Foley, der Inhaberin des Ladens, zu und ging in den hinteren Teil des Geschäfts. Für jeden anderen war es eine seltsame Art von Buchhandlung. Vielleicht wirkte sie zwischen den anderen Geschäften in Cape Mystic etwas fehl am Platz, aber die kleine Küstenstadt war das gewohnt.

      Es gab viele unerklärliche Phänomene in der Region. Aber die Einwohner lebten schon so lange dort, dass sie sie einfach ignorierten. Trotzdem schaffte es die Buchhandlung, durch einen starken Online-Auftritt zu überleben. Behauptete Mrs. Foley zumindest. Aber nur, wenn man sie danach fragte.

      Leanna Stolbright hatte keine Zeit, sich darüber Gedanken zu machen, wie Sterbliche das Etablissement sahen. Die sehr reale Aufgabe, die magische Welt vor den Menschen geheim zu halten, fiel nicht in ihren Zuständigkeitsbereich.

      Ms. Stolbright war eine Magiespäherin. Eine der wenigen Hexen, die mit der Gabe gesegnet war, magische Blutlinien aufzuspüren und die Fähigkeiten von Nachkommen einzuschätzen. Sie vermutete, dass es Sinn ergab, wenn man bedachte, dass die Magie endlich war und sich Hexen außerdem nur mit Sterblichen paarten, wodurch die von Generation zu Generation weitergegebene Macht der Familie verwässert wurde. Folglich wurde es immer schwieriger, Hexen von dem Kaliber zu finden, das an der Westwood Academy erwartet wurde.

      Zu ihrem Glück hatte Ms. Stolbright für so etwas einen scharfen Sinn. Wenn ein junger Mann oder eine junge Frau genug magisches Blut in der Abstammungslinie hatte, stiegen die Chancen, eine Hexe oder ein Zauberer zu sein, phänomenal an.

      Eine Garantie gab es natürlich nicht. Manchmal kam es vor, dass eine Hexe oder ein Zauberer aus einer rein menschlichen Linie stammte.

      Aber das war selten.

      Sehr, sehr selten.

      So oder so, alles, was sie tun musste, um festzustellen, ob eine Person tatsächlich eine solche Hexe oder ein solcher Zauberer war, war, sich dem Kandidaten auf fünfzig Meter zu nähern. Ms. Stolbright war eine Art magischer Bluthund. Zumindest nannte die Direktorin sie so.

      Es machte ihr nichts aus. Schließlich war es praktisch ihre Aufgabe, die Anwärter für die Immatrikulation persönlich auszuwählen. Das machte sie zu einem der wichtigsten Mitglieder des Lehrkörpers. Viel unentbehrlicher als diese schnippische Melissa Weaver, die Zaubertränke unterrichtete, und der hochnäsige Gregor Clarksville, der metaphysische Mystik für das Gelbe vom Ei hielt.

      Sie schüttelte den Kopf. Besser, sie hörte auf, über all das nachzudenken. Sie hatte große Neuigkeiten. Neben der Identifizierung potenzieller Schüler war Ms. Stolbright auch damit beauftragt, sicherzustellen, dass die Hexe oder der Zauberer seine oder ihre Einladung zur Westwood Academy erhielt. Heute hatte sie eine solche Einladung zugestellt.

      Eine äußerst wichtige.

      Nachdem sie ihren Umhang gerichtet hatte, fuhr sie sich mit den Händen über die Haare, um die Unordnung, die der Wind verursacht hatte, zu beseitigen. Es ging einfach nicht an, der Direktorin wie eine Landstreicherin gegenüberzutreten. Sie sog tief die Luft ein und trat an das allerletzte Regal in einer langen Reihe, die Dutzende von verbotenen und vergriffenen Büchern beherbergte.

      Ihre Nerven kribbelten auf ihrer Haut, als sie den oberen Rand von Reginald Scots berüchtigtem Wälzer The Discoverie of Witchcraft umfasste und ihn leicht zu sich neigte. Ms. Stolbright trat einen Schritt zurück und wartete, bis sich das Portal vollständig geöffnet hatte, bevor sie mit geradem Rücken und durchgedrückten Schultern hindurchschritt.

      Ihre hochhackigen Stiefel klickten auf den großen Steinplatten im Hauptflur der Westwood Academy, wo das Portal sie abgesetzt hatte.

      Knifflige Dinger, diese Portale.

      Man musste sich ausschließlich darauf konzentrieren, wohin man wollte, sonst konnte man potenziell überall landen.

      Es herrschte das gleiche typische Summen, das die Schüler und Professoren an einem normalen Schultag in den Gängen verursachten, aber heute spionierte Stolbright nicht herum oder machte sich Notizen für die Direktorin. Neue Schüler würden in weniger als einer Woche eintreffen, und sie hatte ihnen gerade den bisher besten unter ihnen an Land gezogen.

      Sie ignorierte die Gruppe von Sentinels, die in den Gängen patrouillierten. Normalerweise ließ sie keine Gelegenheit aus, auf die minderwertigen männlichen und weiblichen Gestaltwandler herabzusehen, die wie Wachhunde für die Hexen arbeiteten.

      Geschah ihnen recht.

      Tiere sollten ihren Herren gehorchen.

      „Kommen Sie herein, Stolbright. Trödeln Sie nicht.“

      Direktorin Armstrongs Stimme ertönte neben ihrem Ohr, und Stolbright zuckte zusammen, als sie sich der Tür zu den Hauptbüros näherte. Sie war die mächtigste Hexe, die Stolbright je gespürt hatte. Furchteinflößend und dem Rat der Zirkel treu ergeben, was als dessen Anführerin nicht gerade eine Überraschung war.

      Sie ging an der Sekretärin vorbei und öffnete die Tür zum inneren Büro der Direktorin. Dort saß sie, Helga Armstrong, wie immer mit einer Spule fest geflochtenen schwarzen Haares wie ein Heiligenschein auf dem Kopf. Sie trug die ihrer Position angemessenen Roben und ein grünes Medaillon an einer schweren Goldkette um den Hals.

      „Nun? Haben Sie sie gefunden?“, fragte die Direktorin.

      „Ja“, sagte Stolbright aufgeregt. „Sie hat mehr Macht, als ihre Mutter je hatte“, fuhr sie fort und kam direkt zur Sache.

      „Unglücklich, dass wir Isabel verloren haben, bevor wir sie überhaupt hatten“, erwiderte Armstrong mit einem Blick, der Stolbrights Gesicht rot anlaufen ließ.

      Es kam nicht oft vor, dass sie eine Anwärterin verlor, aber Isabel Milagros hatte die Liebe der Magie vorgezogen. Doch sie zahlte den Preis dafür. Ihr Ende war kein glückliches.

      „Dieses Mal wurden keine Fehler gemacht, Frau Direktorin. Das Mädchen packt bereits. Ihr Großvater wird sie heute Nachmittag fahren.“

      „Wunderbar. Sorgen Sie dafür, dass die Sentinels an Ort und Stelle sind.“

      „Warum brauchen wir diese Bestien überhaupt, Frau Direktorin? Ist unsere Magie nicht genug, um diesen Ort zu schützen?“, fragte Stolbright.

      „Meine Anweisungen waren keine Einladung zur Debatte, noch um Ihre kleinlichen Beschwerden zu hören“, erwiderte die Direktorin, scheinbar ruhig, doch das Aufblitzen von Macht in ihren Augen sagte etwas anderes.

      „Ja, Frau Direktorin“, sagte Stolbright, ordnungsgemäß zurechtgewiesen.

      In ihrer Aufregung hatte sie sich vergessen. Es gehörte sich nicht, Armstrong so infrage zu stellen. Sie wusste es besser. Loyalität dem Rat und Westwood gegenüber war alles, was sie hatte.

      „Nun, haben Sie die anderen gefunden?“

      „Ich habe drei gefunden. Die andere erweist sich als schwer fassbar“, gestand sie.

      Als Bluthund bezeichnet zu werden, bedeutete Leanna viel. Sie hatte sich den Spitznamen durch harte Arbeit und Entschlossenheit verdient. Sie würde ihren Ruf nicht wegen einer flatterhaften, zwanzigjährigen Hexe aufs Spiel setzen, die nicht gefunden werden wollte.

      „Ich werde sie finden, Frau Direktorin.“

      „Ja“, antwortete Armstrong und nickte zustimmend.

      „Wir brauchen alle fünf vor Beginn des Semesters, Stolbright. Vieles hängt davon ab.“
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      Ich bekam meinen Brief an einem Dienstagabend. Schon am Umschlag wusste ich, dass er besonders war. Das Papier war dick und fest. Viel zu edel für eine Kreditkartenwerbung, irgendeinen schmierigen Phishing-Brief oder ein Wählerregistrierungspaket. Definitiv zu fein für irgendeine Mahnung.

      Die Farbe des Kartons war silbern. Nicht grau. Es waren winzige Glitzerpartikel darin eingeschlossen, was ihm fast einen metallischen Effekt gab. Ich hob ihn an die Nase und schnupperte.

      Nur so eine Angewohnheit von mir, ich weiß selbst nicht genau, warum. Es roch leicht nach Lavendelöl und Ozon.

      Seltsam.

      Ich drehte ihn um und wog ihn in den Händen. Nicht zu schwer. Was mich aber wirklich beeindruckte, war das dunkelrote Wachssiegel, das ihn verschloss. Ein großes, verschnörkeltes W war hineingedrückt.

      Ist der Stempel gold- oder silberfarben?

      Wurde das von Hand gemacht oder irgendwie automatisiert?

      Meine Neugier war ein bisschen drüber, aber wie bei den meisten Dingen, auf die ich stieß, war ich voller Fragen dazu.

      Die Sekunden verstrichen, scheinbar langsamer als sonst. Ich fuhr noch einmal mit dem Daumen über das Siegel, bevor ich es aufknipste. Ich hielt inne, bevor ich das Papier herauszog, als die Ladentür aufging.

      „Rio, sorg dafür, dass du die Kabeljau-Bestellung verdreifachst. St. Rosa veranstaltet diese Woche ihr Fischbraten-Abendessen!“ rief mein Großvater, als er hereinkam. Sein gebräuntes Gesicht war zerfurcht, aber sein Haar begann erst an den Schläfen zu ergrauen. Er lächelte freundlich und klopfte mir auf den Arm, als er an mir vorbeiging.

      „Ja, Lelo“, antwortete ich liebevoll, mit dem Spitznamen, den ich ihn schon immer genannt hatte.

      Wer weiß, warum solche Dinge hängen bleiben, oder?

      Als ich ein kleines Mädchen war, konnte ich das spanische Wort für Großvater, nämlich abuelo, nicht aussprechen. Lelo war alles, was ich hinbekam, und das blieb dann so.

      Ich liebte meinen Großvater unendlich. Immerhin hatte er mich großgezogen, als niemand sonst da war. Seit über vierzig Jahren Witwer, war Lelos Leben von einer Härte nach der anderen geprägt gewesen. Den Verlust seiner einzigen Tochter hatte er nicht leicht genommen, aber er blieb meinetwegen stark, und ich schuldete ihm mein Leben.

      Ich blickte auf die Narben an meinem Handgelenk und Unterarm und schauderte bei den Erinnerungen, die mich verfolgten. Ich war erst zwei Jahre alt gewesen, als meine Mutter ihrer Trauer nachgegeben hatte, so wie ihre Mutter vor ihr. Manchmal fühlte es sich an, als sei mein Schicksal besiegelt.

      „Hey, hast du gemacht, was ich gesagt habe?“

      „Gleich jetzt, Lelo“, erwiderte ich und steckte den silbernen Umschlag in meinen Rucksack, während ich zum alten Wandtelefon griff.

      Die Leitung klingelte, während ich mir eine Notiz auf den Handrücken kritzelte, um mich daran zu erinnern, was ich sagen sollte. Manchmal driftete ich ab und vergaß, was ich tat.

      Mehr Kabeljau. St. Rosa. Check.

      Jemand meldete sich, und ich wurde für ein paar Minuten in die Warteschleife gelegt. Gut, dass ich den Zettel geschrieben hatte, dachte ich, während meine Gedanken davonglitten.

      „Kann ich Ihnen helfen?“

      „Ja, hier ist Rio“, fing ich an, gab der Person am anderen Ende meine Daten und vergrößerte dann die Bestellung, wie Lelo es angewiesen hatte.

      Nachdem ich die Bestätigungsnummer notiert hatte, sah ich nach meinem Großvater. Er plauderte bei einer Tasse Kaffee mit einem alten Kunden. Gut. Das bedeutete, ich hatte einen Moment für mich.

      Ich schnappte mir meinen Rucksack vom Haken und holte das nach Lavendel duftende, silberne Schreiben hervor, das ich bekommen hatte. Gänsehaut breitete sich auf meinen Armen und am Bauch aus. Ich wusste nicht, ob ich Angst haben oder mich freuen sollte.

      Vielleicht ein bisschen von beidem.

      Als ich den Umschlag in der Hand hielt, war es, als bliebe mir die Luft weg. Das hier war das Tor in eine neue Welt. Eine, zu der ich gehörte, an die ich aber nie so richtig geglaubt hatte.

      Meine Mutter und meine Großmutter hatten ihre Briefe bekommen, als es schon zu spät war. Keine von beiden hätte jemals ihre Kinder im Stich gelassen, um zu lernen, die Magie zu beherrschen, die sie später verdammte.

      Das Kreuz, das ich um den Hals trug, war sowohl meine Verbindung zu ihnen als auch eine Erinnerung daran, was passieren konnte. Die Seele meiner Mutter war verdammt, wie die ihrer Mutter vor ihr.

      Die einzige Frage war jetzt: Würde ich auch verdammt sein?

      Ich runzelte die Stirn über den rissigen roten Stellen auf meinen Knöcheln und der Haut. Die Arbeit im Fischladen meines Großvaters war hart für meine Hände. Ich cremte sie mir abends ein, aber bis zum Mittag sahen sie immer wieder so aus.

      Was hatte ich auch erwartet?

      Mit rohem Fisch zu arbeiten bedeutete, dass ich mir ständig die Hände wusch oder sie in mit Eis gefüllte Schalen oder Eimer tauchte. Manchmal taten sie so weh, dass mir zum Heulen war. Meistens cremte ich sie abends einfach dick ein und hoffte am nächsten Tag aufs Beste.

      Die paar Freundinnen, die ich hatte, foppten mich früher damit, dass ich in einem Fischladen arbeitete. Aber mich störte der Geruch nie, und früh aufzustehen machte mir auch nichts aus. Außerdem war es ein familiengeführter Betrieb. Ich war stolz darauf.

      Wir waren der einzige Fischmarkt in der Gegend und wohnten ein paar Straßen weiter in einem kleinen Zweifamilienhaus. Lelo hatte die Erdgeschosswohnung vor Kurzem an einen älteren Mann vermietet, der von einer kleinen Rente lebte. Sie war groß genug für eine Familie, aber es gab Gründe, warum mein Großvater nicht an Paare oder Leute mit Kindern vermietete.

      Meine Hände zitterten, als ich den Brief las. Wut, Groll und dann Scham gingen in mir hoch und runter. Letztere hielt am längsten. Ich war eine furchtbare Enkelin.

      Undankbar war das Wort, das mir sofort in den Sinn schoss. Es summte drohend, und hing da wie ein Neon-Schild im dunklen Fenster.

      Undankbar, Rio.

      Wie kannst du nur so undankbar sein?

      Ja, so fühlte ich mich. Aber das war nicht der Grund, warum ich zitterte, als ich meine offizielle Einladung zur Westwood Academy bekam. Mein Atem ging schneller, und ich spürte, wie mein Herz schwer in meiner Brust pochte.

      „Oh Scheiße“, murmelte ich.

      Meine Chance, normal zu sein, war vorbei. Ich war nicht normal. Ich war eine von denen.

      „Nein, nein, nein“, fing ich an zu wiederholen, steckte mir mit einer Hand die Haare hinters Ohr, während ich den Brief immer wieder las.

      

      Liebe Rio Milagros,

      wir freuen uns, Ihnen diese Einladung auszusprechen, zu uns an die angesehene Westwood Academy zu kommen, um Unterricht in den magischen Künsten und Wissenschaften zu erhalten. Der Rat der Zirkel hat Ihre Aufnahme genehmigt, und wir freuen uns darauf, Sie umgehend auf dem Campus zu sehen. Eine Wegbeschreibung liegt bei.

      Mit freundlichen Grüßen

      Schulleiterin Helga Armstrong

      Westwood Academy

      Oberhexe des Rates der Zirkel

      

      „Scheiße!“

      Also, es stimmte. Wie die anderen Frauen in meiner Familie vor mir war ich begabt.

      Oder verflucht.

      Kommt darauf an, wie man es sah. So oder so, meine Tage im Fischladen meines Großvaters waren gezählt.

      Sollte ich nicht froh sein?

      Ist das, was du denkst?

      Ich sollte aufgeregt sein oder es kaum erwarten können, mein magisches Schicksal zu umarmen, oder?

      Na, was zum Teufel willst du denn schon davon verstehen?

      Eine Hexe zu sein ist längst nicht so toll, wie alle denken. Vor allem nicht, wenn du ich bist.

      Ja. Ich bin eine Hexe.

      Na herzlichen Glückwunsch auch.

      Meine Verbitterung darüber ging tiefer als die täglichen Mühen, als junge, verwaiste, halb-mexikanische Frau in einem Amerika zu leben, das mich kaum zur Kenntnis nahm.

      Es ging nicht um Rassismus oder Sexismus oder sowas. Das hier war viel persönlicher.

      Ich strich mir über mein dichtes Haar und schloss die Augen. Ich war so dumm und feige gewesen und hatte mir so verdammt sehr gewünscht, dass das hier nicht mir passierte.

      Warum konnte das nicht eine Generation überspringen?

      Warum konnte ich nicht nach der Familie meines Vaters geraten? Hmm?

      Andererseits wusste ich so wenig über sie. Vielleicht war es sogar schlimmer. Mein Vater war groß und blond gewesen. Skandinavischer Herkunft, so hatte man mir erzählt. Es gibt ein Foto von ihm und meiner Mom ganz unten in meiner Sockenschublade. Es wurde aufgenommen, als sie sich in der Highschool kennengelernt hatten.

      Er war ein Austauschschüler, neu und aufregend. Sie waren beide so jung, als sie sich begegneten, verliebten und mich bekamen. Aber wie so oft war die Realität viel schlimmer, als sie gedacht hatten.

      Beziehungen sind selbst in den besten Zeiten schwierig. Aber wenn man kein Geld und keinen Job hatte, ganz zu schweigen von einem Fluch, der über einem hing, war es schlimmer. Ich glaube, er verließ uns nur ein paar Monate nach meiner Geburt.

      Es dauerte nicht allzu lange, bis meine Mutter ihrer Trauer erlag, den Fluch umarmte, der alle Frauen meiner Familie heimsuchte. Schon komisch. Bei einem Namen wie Milagros würde man erwarten, dass wir Glück hätten. Aber für die Frauen unseres Stammbaums warteten keine Wunder.

      Nur Tragödien und Herzschmerz.

      „Rio? Hörst du mich nicht, mija?“

      Lelo stand vor mir, sein geliebtes Gesicht schief gelegt. In dem Moment, als er den Brief in meiner Hand sah, erstarrte er. Zum ersten Mal, seit ich denken konnte, wirkte mein Großvater jeden seiner dreiundsechzig Jahre auf dieser Erde.

      „Nein, Rio, oh nein, nicht du auch“, sagte er leise und schüttelte den Kopf.

      „Ah! Nein, mija, nicht du. Ich hatte gehofft, du würdest verschont.“

      Er öffnete die Arme, und ich lief in sie, ließ zu, dass mein Großvater mich fest umarmte. Wir weinten beide ein bisschen.

      „Was rede ich da? Das ist gut, oder? Deine Mutter, sie hat diesen Brief abgelehnt, als sie ihn bekam. Aber du, du musst gehen. Sei die erste Milagros, die dieses Ding besiegt“, sagte er, rieb mir den Rücken und tat so, als lache er herzhaft.

      Ich lehnte mich zurück und lächelte durch meine Tränen. Ich durfte ihn nicht enttäuschen. Vielleicht stellten wir uns nur vor, aber vielleicht hatte er recht. Vielleicht konnte ich diejenige sein, die die Tragödie aufhielt, bevor sie geschah.

      „Klar, Lelo. Ich krieg das hin.“
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      Cape Mystic war über eine Stunde Fahrt die Küste hinunter. Normalerweise hörten wir Musik oder unterhielten uns, aber heute war nicht der Tag für belanglosen Smalltalk. Tatsächlich schafften wir es, die gesamte Fahrt in relativem Schweigen zu überstehen.

      Lelos Pick-up schien jedes einzelne Schlagloch auf der Autobahn mitzunehmen, aber ich wusste, dass er das für mich tat. Ich wünschte, ich hätte ihm ein Lächeln schenken können. Die Ruckelei hatte mir immer gefallen. Aber mein Magen hatte sich zu einem Knoten zusammengezogen, und ich konnte kaum atmen, geschweige denn so tun, als wäre ich glücklich.

      „Vergiss nicht, mich anzurufen oder zu schreiben, wenn du kannst“, sagte er, als er vor der Bushaltestelle, zu der man uns geschickt hatte, aus dem Wagen stieg. Der Brief hatte im Postskriptum genaue Anweisungen enthalten.

      Fahren Sie zur Bushaltestelle an der Main Street und Vine in Cape Mystic. Der Bus der Linie 13 wird pünktlich um 9:00 Uhr ankommen. Nur für Schülerinnen. Familienangehörige müssen den Ort sofort verlassen. Zeigen Sie dem Fahrer den beiliegenden Busausweis. Wir freuen uns auf Ihre Ankunft.

      Der Busausweis sah aus wie jeder andere, den ich in meinem Leben gesehen und benutzt hatte. Nichts Besonderes daran. Nichts, was irgendwie auf Hexen schließen ließ. Überhaupt nichts Außergewöhnliches. Abgesehen von dem großen W, das in die linke untere Ecke eingraviert war. Dasselbe, das auf das Wachssiegel des Umschlags gedrückt worden war.

      Lelo holte meinen Koffer aus dem Pick-up und kam zu meiner Seite herum. Ich trug meine gute schwarze Jeans und Stiefel, eine saubere Bluse und meine beste Jacke. Finanziell kamen wir ganz gut zurecht, aber Mode war für mich nicht wirklich wichtig.

      Mein Rucksack war vollgestopft mit meinem Laptop, Notizbüchern und Stiften. Ich wusste nicht genau, was ich mitbringen sollte, also hatte ich mich für normale Schulsachen entschieden.

      Lelo nickte, während er mich von Kopf bis Fuß musterte, und hielt inne, um zustimmend auf die Goldkette mit dem kleinen Kreuzanhänger zu lächeln, die ich um meinen Hals trug.

      Sie hatte meiner Mutter gehört und davor ihrer Mutter. Katholische Hexen mochten seltsam erscheinen, aber die Kirche war meinem Großvater und seinen Leuten wichtig. Ein Teil der mexikanisch-amerikanischen Traditionen der Familie Milagros. Ich feierte alle Feiertage, empfing die Sakramente und ging als Kind sogar auf eine Pfarrschule.

      Die Kirchengeschichte war grausam und blutig. Wie eine Art fiktiver Thriller, nur dass es sehr real war. Es war tatsächlich passiert. Die Dinge, die Menschen einander im Namen der Religion antaten, waren für mich unvorstellbar.

      Die Tatsache, dass die Leute angesichts all dieser Geschichte dachten, Hexen seien böse, brachte mich zum Lachen. Menschen waren in dieser Hinsicht wohl einfach seltsam. Mist. Ich tagträumte schon wieder.

      „Komm, mija“, sagte Lelo und öffnete seine Arme für eine Umarmung.

      „Ich werde dich vermissen.“

      „Nein, wirst du nicht. Du wirst zu sehr damit beschäftigt sein, zu lernen, wie man
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